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Was wir wollen

Ein ereignisreiches Jahr liegt 
fast hinter uns und die GEW 
Hamburg hat auf die verschie-
denen Fehlentwicklungen in 
Hamburgs Bildungsbereichen 
immer wieder hingewiesen 
und den Finger in die Wunden 
gelegt. Die auf unserem Ge-
ǁerksĐhatstag aŵ ϭϴ.ϭϭ.ϭϰ 
verabschiedeten „Leitlinien 
für eiŶe gute BilduŶgspoliik 
in Hamburg“ (www.gew-ham-
ďurg.de) zu deŶ BürgersĐhats-
ǁahleŶ iŵ Feďruar ϮϬϭϱ ďriŶ-
gen unsere Forderungen auf 
den Punkt. Alle Bildungsberei-
che durchzieht das Grundpro-
ďleŵ der UŶteriŶaŶzieruŶg. 
Iŵ DurĐhsĐhŶit ǁird iŶ deŶ 
OECD-Ländern 6 Prozent des 
BIP für Bildung ausgegeben; 
wenn wir dies auf Hamburg 
übertragen, müssten die Mit-
tel iŵ Haushalt ϮϬϭϱ/ϭϲ für 
Soziales, Schule und Berufsbil-
duŶg  soǁie WisseŶsĐhat uŶd 
ForsĐhuŶg auf ϱ,ϴϲϮ MilliardeŶ 
Euro verdoppelt werden. Das 
reiche Bundesland Hamburg 
tut dies nicht. Die Verantwortli-
chen im Senat brüsten sich ger-
Ŷe ŵit SuperlaiǀeŶ: Jedes KiŶd 
ďekoŵŵt eiŶeŶ KrippeŶplatz. 
Fast alle Grundschulen haben 
ein Ganztagsangebot. Im Über-
gang von Schule zum Beruf 
geht keineR verloren. Und in 
Sachen Inklusion sei Hamburg 
spitze. Aber das ist nur die eine 
Seite der Medaille. Die Erzie-
her_iŶŶeŶ-KiŶd-RelaioŶ ist iŶ 
Hamburg die schlechteste der 
westlichen Bundesländer. Aus-
zuďadeŶ haďeŶ es die KiŶder, 
die nicht ausreichend versorgt 
ǁerdeŶ uŶd die BesĐhätigteŶ, 
die zur Aufrechterhaltung ei-

Ŷes guteŶ Kitaďetrieďes ǁeit 
über ihre Maßen arbeiten. Es 
fehlen viertausend Erzieher_
innenstellen in Hamburg. Im 
Ganztagsbetrieb reichen häu-
ig die RäuŵliĐhkeiteŶ ǀorŶe 
und hinten nicht aus. Für den 
Übergang zwischen Vor- und 
NaĐhŵitag fehleŶ die eŶtspre-
ĐheŶdeŶ KooperaioŶszeiteŶ. 
Für die BesĐhätigteŶ haďeŶ 
sich die Arbeitsbedingungen 
verschlechtert. Auch wenn 
nach den letzten Zahlen 37 % 
der SchulabgängerInnen nach 
Klasse ϭϬ iŶ eiŶe AusďilduŶg 
geheŶ, so siŶd es Ŷur Ϯϱ %, die 
in eine betriebliche Ausbildung 

gehen. Deshalb ist es unver-
stäŶdliĐh, dass die ϮϬϭϭ ǀoŵ 
SeŶat ǀeraďsĐhiedeteŶ ϭϮϬ 
Kolleg_iŶŶeŶ aus deŶ Beruli-
chen Schulen für die Berufs-
orieŶieruŶg aŶ deŶ Stadteil-
sĐhuleŶ ŶuŶ auf das KoŶiŶgeŶt 
angerechnet werden. Damit 
ist das KoŶzept der Berufs- 
uŶd StudieŶorieŶieruŶg Ŷur 
schwer umzusetzen. Es geht 
zu Lasten der Schüler_innen 
uŶd lässt die KoŵpeteŶzeŶ 
der Berufsschulkolleg_innen 
nicht in dem Maße zur Gel-
tung kommen wie angedacht. 
Es führt dazu, dass es immer 
ǁeŶiger Kolleg_iŶŶeŶ giďt, die 
siĐh freiǁillig aŶ die Stadteil-
schulen abordnen lassen. Denn 
dort werden sie nicht selten als 
Fachlehrer_innen eingesetzt 

und nicht zur individuellen Be-
ratung für Schüler_innen wie 
vorgesehen. Im Bereich der In-
klusion schlägt Hamburg zwei 
Rollen rückwärts. Was scheren 
die Verantwortlichen die guten 
Haŵďurger KoŶzepte der IŶ-
tegraioŶsklasseŶ? AubaueŶd 
auf diese ErfahruŶgeŶ häte 
Hamburg die Möglichkeit, eine 
gelingende Inklusion umzuset-
zeŶ. Dies ǁäre durĐh ϱϱϬ Stel-
len  zu bewerkstelligen. Nach 
Aussagen der Bertelsmann-
SituŶg fehleŶ iŶ Haŵďurg ϰϴϴ 
StelleŶ. Die UŶteriŶaŶzieruŶg 
führt zu schlechteren Arbeits-
ďediŶguŶgeŶ der BesĐhätig-
ten. 

Bei einem Thema müssen 
ǁir als BesĐhätigte gaŶz ďe-
soŶders die IŶiiaiǀe ergrei-
fen, das ist unsere Arbeitszeit. 
Der GeǁerksĐhatstag hat ďe-
schlossen, dass 20 Stunden 
Unterricht das Maß der Dinge 
seiŶ soll. Das ist eiŶ riĐhiges 
Ziel. Bei einer momentanen 
Deckelung der Höchststunden-

zahl auf 29 Unterrichtsstunden 
müssen wir überlegen, in wel-
ĐheŶ ZǁisĐheŶsĐhriteŶ ǁir das 
laŶgfrisige Ziel erreiĐheŶ. Jede 
StuŶde ǁeŶiger für die Kolle-
giŶŶeŶ uŶd KollegeŶ ist eiŶ Ge-
winn! Die Parteien werden wir 
während des Wahlkampfs na-
türlich auch nach ihren Entlas-
tungsvorschlägen fragen. Die 
Ansage des Bürgermeisters auf 
dem Bildungskongress der SPD 
aŵ Ϯϵ.ϭϭ.ϭϰ, dass iŶ BilduŶg 
gut iŶǀesiert ǁurde uŶd dies 
nicht so weiter gehen wird, be-
deutet für uns, weiterhin gute 
Strategien zu entwickeln und 
unsere Ziele auch mit Arbeits-
kampfmaßnahmen zu verdeut-
lichen. Wir wünschen Euch viel 
Krat für das Ŷeue Jahr!
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